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Leichtbau mit Composites: Wenn es auf Funktionalitdt und Wertschépfung ankommt

Seit mehr als zehn Jahren wird an der Hochschule Magdeburg-Stendal aus Composites leicht ge-
baut: Schienenprifsysteme, Fahrzeuganhanger, Hydraulikzylinder - anwendbare Losungen fir
kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Die innovativen Werkstoffe sind in den FuE-Projekten
des Industrielabors Funktionsoptimierter Leichtbau nur eine Herausforderung von mehreren.

Jedes Projekt ein Produkt: Prof. Jlirgen Haberle hat das Industrielabor Funktionsoptimierter Leichtbau aufgebaut und leitet es bis heute.

Hybrider Leichtbau

Herkdmmliche Werkstoffe wie Aluminium und Stahl werden zunehmend ersetzt durch faserverstarkte Kunststoffe
aus Kohlenstofffasern (CFK) oder Glasfasern (GFK) (Zahlen dazu finden sich etwa bei Statista). Durch die steigende
Nutzung etwa in Raum- und Luftfahrt und nattrlich in der Automobilindustrie sind diese Composites inzwischen gut
erforscht ,Im Grunde kénnen Sie heute alles mit Faserverbundwerkstoffen leicht bauen. Im Wesentlichen kommt
es auf die richtige Werkstoffkombination, also das richtige Hybrid, an”, sagt Prof. Jlirgen Haberle. Bereits in den 90er
Jahren hatte er einen Fahrradrahmen aus Carbonfasern entwickelt und gebaut, mit dem er bis heute fahrt. Damals
war er noch Ingenieur am Institut fir Werkstofftechnik der Universitat Kassel, bis er 2006 der Berufung an die Hoch-
schule Magdeburg-Stendal folgte. Ab 2009 widmete sich der Professor fur Werkstoff- und Flgetechnik verstarkt
dem Aufbau des Industrielabors auf dem Campus und griindete wenig spater das Zentrum fiir Faserverbunde und
Leichtbau in Haldensleben (ZFL).

Composites aus Carbon, Glas und Basalt

In dem mit Unterstiitzung des KAT-Netzwerks entstandenen Industrielabor entwickelte das Team um Jlrgen Ha-
berle fiir die Magdeburger Firma PLR Priiftechnik Linke&Riihe (PLR) ein Schienenpriifsystem mittels verschiedener
Leichtbauwerkstoffe weiter. Das Gewicht konnte um rund 30 Prozent reduziert werden bei gleichzeitiger Integration
neuer Funktionen. Fir Ackermann Fahrzeugbau in Oschersleben entstand im Industrielabor ein Leichtbauanhanger
in Mischbauweise aus pultrudierten (also nach dem sogenannten Strangziehverfahren hergestellten) glasfaserver-
starkten Kunststoffprofilen (GFK). In Kooperation mit Unternehmen in Tangermiinde und Jerichow entwickelten die
Ingenieure ein Naturstein-Glasfassadenelement in Leichtbauweise und mit einer Firma in Libbecke einen Hydrau-
likzylinder aus Carbonfaser und Aluminium fir mobile Anwendungen.



https://www.hs-magdeburg.de/forschung/forschungszentren/industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau.html
https://de.statista.com/themen/3265/leichtbau-in-der-industrie/
http://An-Instituts Zentrum für Faserverbunde und Leichtbau in Haldensleben (ZFL)
http://An-Instituts Zentrum für Faserverbunde und Leichtbau in Haldensleben (ZFL)
https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hochschule-magdeburg/
https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/schienenpruefsystem-wpg-nt-plr-industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hochschule-magdeburg-stendal/
https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/schienenpruefsystem-wpg-nt-plr-industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hochschule-magdeburg-stendal/
https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/naturstein-glasfassade-naturstein-gehr-industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hs-magdeburg/
https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/hydraulikzylinder-mbs-hydraulik-industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hs-magdeburg-kat-netzwerk/
https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/hydraulikzylinder-mbs-hydraulik-industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hs-magdeburg-kat-netzwerk/
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Betonverstarkung aus Basaltfasern

Eines der innovativsten Produkte des ZFL in
Haldensleben ist eine Betonbewehrung aus
Basaltfaserverstarktem Kunststoff (BFKV). Mit
einer Baufirma in Osterreich wurden die Ba-
salt-Stabe entwickelt, um die aus Stahl gefer-
tigten Verstrebungen zu ersetzen, mit denen
Ublicherweise Betonbauten stabilisiert wer-
den. Vorteil: Die Basalt-Stabe sind wesentlich
leichter, rosten nicht und besitzen eine etwa
vier bis sechs Mal grolRere Reil3festigkeit. Die
Leichtbau-Entwicklung aus dem ZFL bewahrt
sich bereits in Bauten in Marokko, wo Stahl
durch starke Temperaturunterschiede beson-
ders anféllig fir Feuchtigkeit und Rost ist. , Entwicklungsbedarf gibt es noch fiir die Falle, in denen die Stébe gebogen werden sollen. Beim Stahl
reicht einfach nur Kraft. Bei Basaltfaserverstarktem Kunststoff ist das naturlich nicht so einfach”, erklart Jirgen Haberle seine neuste Herausfor-
derung.

Innovationen versus wirtschaftliche Zwange

Dabei sind nicht alle Lésungen so im Einsatz, wie es sich das Team um Jlrgen Haberle wiinscht: ,,Das Neue dann tatsachlich zu nutzen, ist fur viele
Unternehmen ein Kraftakt”, erklart er. Zum Teil fehle im Alltagsgeschaft die Zeit fur die letzten, entscheidenden Tests. Einige Firmen hatten zu
wenig wirtschaftliche Kraft, um innovative Produkte auf den Markt zu bringen. Manchmal sei die Umstellung auf Leichtbau auch eine kulturelle
Frage wie bei den Hydraulikzylindern (,,Ein Hydraulik-Zylinder aus Aluminium und Carbon ist ein Bruch fiir eine Branche, die immer auf Sicherheit
und Massivitat gesetzt hat”, Kornelius Herrmann von MBS Hydraulik im KAT-Newsletter 2/2015.)

Schienenpriifsystem weltweit im Einsatz

Nicht zuletzt mit Geduld siegt das Bessere, Innovativere dann aber doch Uber seinen sprichwdrtlich groRten Feind: das Gute. Zum Beispiel im
Projekt mit der Magdeburger Firma PLR Priiftechnik Linke & Riihe (PLR). Hier stimmten die Bedingungen fiir die Durchsetzung einer Innovation:
Der Markt forderte ein leichteres, funktionaleres System fiir die Priifung von Schienen, was schlieRlich unmittelbar zur Umsetzung und zum Ein-
satz des im Industrielabor entwickelten 4-Kanal-Wirbelstromprifgerats WPG NT fiihrte. Da PLR seit 2018 zu einer gréReren Firmengruppe gehort,

kommt das Schienenprifsystem inzwischen sogar weltweit zum Einsatz und kann mittlerweile auf bis zu 16 Kanalen prufen.

Glasfaser und Carbonfaser werden im Industrielabor am haufigsten verwendet (Bild oben).
Mit der biaxialen servohydraulischen Schwingprifmaschine werden Bauteile, etwa aus Car-
bon, getestet (links). Die Wickelmaschine fur die Faserverbunde ist eine Eigenentwicklung des
Industrielabors (rechts).



https://www.kat-netzwerk.de/aktuelles/blog/hydraulikzylinder-mbs-hydraulik-industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau-hs-magdeburg-kat-netzwerk/
https://www.plr-magdeburg.de/o.red.c/home.php
https://www.elektro-thermit.de/fileadmin/et/user_upload/PDF/Pressemitteilungen/2018_10_29_PM_Goldschmidt_Thermit_Group_PLR.pdf
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Das Team um Prof. Jirgen Haberle: Evelyn Matschuck, Markus Miiller, Christiane Hartwig-Gerth.

Idee, Machbarkeit, Prototyp, Fertigung

In dem Projekt mit PLR kiimmerte sich das Team des Industrielabors - wie auch in allen anderen Projekten - nicht
nur um die Entwicklung des neuen Produkts. ,Aus unserer Erfahrung ist nur ein ganzheitlicher Wissenstransfer
sinnvoll: Idee, Machbarkeit, Prototyp, Fertigungsprozesse und nicht zuletzt Hilfe bei der Beantragung von Ford-
ergeldern”, erklart Evelyn Matschuck, die seit vielen Jahren fir das Industrielabor arbeitet und insbesondere mit
dem Management von FUuE-Projekten vertraut ist. Zurzeit wird es aus Mitteln des Europdischen Fonds fiir Regionale
Entwicklung gefordert.

Berechnung, Simulation, Konstruktion mit CAD

Diese Finanzierung ist eine Grundlage daflr, damit das 3-kdpfige Team bestdndig Projekte akquirieren und die
Potenziale des Industrielabors ausschopfen kann: Modellierungen, Berechnungen und Simulationen mit Hilfe Com-
puter-gestutzter Konstruktionen (CAD) und numerische Analysen von Strukturen. Oder auch von Strémungs- oder
Warmeleitvorgdngen. ,Eines unserer Alleinstellungsmerkmale ist die biaxiale servohydraulische Schwingprifma-
schine, mit der die Lebensdauer von Bauteilen geprift werden kann und fiir die wir uns insbesondere noch mehr
Projekte wiinschen”, so Jurgen Haberle, der neben seiner Lehr- und Forschungstatigkeit auch Dekan des Fachbe-
reichs Ingenieurwissenschaften und Industriedesign ist.

Composite Netzwerk

Die Anbindung an die Hochschule sichert kurze Wege zu anderen fachlichen Bereichen, um Fragen zu kldren, die
Uber den Leichtbau mit Composites hinaus gehen: etwa zum Industriedesign, zum klassischen Leichtbau oder auch
zu Naturfaserverbundwerkstoffen, die an der Hochschule ebenfalls erforscht werden. Soll das Problem nicht gleich
Uber ein groReres Projekt gelost werden, dann lassen sich erste Schritte auch iber Machbarkeitsstudien oder im
Rahmen von Bachelor- oder Masterarbeiten realisieren. ,Wir haben hier vielfaltige Moglichkeiten der Zusammen-
arbeit und unterstutzen Unternehmen auch gern mit individuellen Weiterbildungen®, sagt Jurgen Haberle, der in
seinem Netzwerk DiCom (Denken in Compositen) regionale Unternehmen aus unterschiedlichen Branchen zusam-
mengeschlossen hat.

. INFORMATIONEN UND KONTAKT

90
KAT Industrielabor Funktionsoptimierter Leichtbau

Hochschule Magdeburg-Stendal

Prof. Dr.-Ing. Jirgen Haberle, juergen.haeberle@h2.de,
0391-8864966

Dipl.-Des. (FH) Evelyn Matschuck, evelyn.matschuck@h2.de,
0391-8864231

Das KAT-Netzwerk unter-
sttzt das Industrielabor Funktionsoptimierter
Leichtbau seit 2009 insbesondere bei der Akqui-
rierung von Fordermitteln fur die Erweiterung der
Ausstattung und die Finanzierung von Mitarbei-

ter*innen. .
Zur Homepage des Industrielabors



https://www.hs-magdeburg.de/forschung/forschungszentren/industrielabor-funktionsoptimierter-leichtbau.html
https://www.hs-magdeburg.de/hochschule/fachbereiche/iwid.html
https://www.hs-magdeburg.de/hochschule/fachbereiche/iwid.html
https://www.hs-magdeburg.de/forschung/forschungszentren/kompetenzzentrum-ingenieurwissenschaftennachwachsende-rohstoffe.html
https://www.zfl-haldensleben.de/netzwerk.html
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Umgesetzt vom Industrielabor Funktionsoptimierter Leichtbau an der Hochschule Magdeburg-Stendal

Eigenschaften

« geringe elektrische, akusti-
sche, thermische Leitfahig-
keit

* geringer thermischer Aus-
dehnungskoeffizient

Branchen

Priif- und Messtechnik

Carbon-, Glas- oder Basaltfasern -
Composites bieten hohe spezifische Festigkeiten und Steifigkeiten. Sie lassen sich individuell oder als Hybrid
fur viele Anwendungen anpassen:

* Gutes Korrosionsverhalten
* Gute Fatigue-Eigenschaften

Fahrzeugbau

Forschung an der Hochschule Magdeburg-Stendal/Projekte

Entwicklung eines kompak-
ten Schienenpriifsystems in
Leichtbauweise

Ergebnisse im Projekt

Entwicklung eines Leichtbau-
anhangers in Mischbauweise
aus pultrudierten Profilen aus
glasfaserverstarkten Kunst-
stoffen

* Belastungs-Verformungs-
verhalten kann entkoppelt
werden

Maschinenbau

Entwicklung eines Leicht-
bau-Hydraulikzylinders fiir
mobile Anwendungen

» Komplexe/komplizierte
Formen/Oberflachen kon-
nen relativ einfach gefertigt
werden

* Rontgendurchlassigkeit

Medizintechnik

Entwicklung von Leichtbauro-
toren fiir Laborzentrifugen in
intelligenter Mischbauweise

V

Schienenpriifsystem WPG NT

mit Gewichtsersparnissen von

tiber 30% und erheblich ver-

groRertem Funktionsumfang

gegenliber dem Vorganger-

modell:

* Einhaltung des Lichtraum-
profils

* Beachtung zulassiger Quer-
profilschwankungen

* Beachtung von unterschied-
lichen Nennspurweiten

« Exakte Wegmessung

« Einfacher PKW-Transport und
Fernversand

* Systemmasse < 20kg

* Notentnahme in < 10s

« Witterungsbestandigkeit

* Wiedererkennbarkeit

© KAT-Netzwerk - www.kat-netzwerk.de
Grafik by Leoni Schulte.

V

Zentralachsanhé@nger
(Gewichtsklasse: 11t) mit Mas-
seneinsparungen von 23%.
Herstellung lasst sich mit we-
nig Aufwand in die bestehen-
den Strukturen integrieren:

* Vergleichbare Arbeitszeit,
gleicher Personalbedarf

* Patentiertes Verbindungs-
system fiir auswechselbare
Anbauteile

* Nachtragliches Anbringen
von Zubehor durch Klemm-
verbindungen méglich

* Vergleichbare Arbeitsschritte
wie im klassischen Anhanger-
bau (Kleben statt SchweilRen)

* Losbare Verbindungen im
Reparaturfall

V

Hydraulikzylinder mit Ge-
wichtseinsparungen von tiber
50% gegenliber konventio-
nellen Stahlzylindern durch
die Kombination von leichten
umwickelten Aluminium-In-
linern mit neuen optimierten
Zylinderanbauteilen.

Durch die entwickelte Kons-
truktion kdnnen preiswerte
Rohre mit konstantem
Querschnitt fur die Inliner ver-
wendet werden.

Dartiber hinaus: Entwicklung
eines Dimensionierungstools
fiir die unkomplizierte Ausle-
gung verschiedenster Leicht-
bauzylinder.

Ansprechpartner an der Hochschule Magdeburg-Stendal:

Prof. Dr.-Ing. Jiirgen Haberle
juergen.haeberle@h2.de
0391-8864966

Dipl.-Des. (FH) Evelyn Matschuck
evelyn.matschuck@h2.de
0391-8864231

%

Zentrifugenrotor aus CFK und
GFK, der gegeniiber einem
konventionellen Aluminium-
modell 57% Gewicht einspart.
Dies flihrt zu einer Senkung
der kinetischen Energie um
41%. Die erreichbare Dreh-
zahl erhdht sich von 9.600 auf
10.500 U/min. Zudem: besse-
res Laufverhalten und verbes-
serte thermische Eigenschaf-
ten gegeniiber klassischen
Rotoren.
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Experimentell, aber machbar: Mehr Nachhaltigkeit im Backerhandwerk

mit der Baker's Butchery

Herr Keller, arbeiten Sie schon mit einer
Béackerei an der Umsetzung Ihrer Idee?

Nein, aber das ist auch nicht tberraschend
und war auch nicht das Ziel. Die Idee sollte
provokant sein. Ich bin davon uberzeugt, dass
es besser ist, sich von Insekten als von Tieren
zu ernahren.

Das heiBt, Sie rechnen gar nicht damit,
dass die ,,Baker’'s Butchery” einmal
Wirklichkeit wird?

Das hoffe ich sogar und die Zahlen sprechen
daflr: Es gibt in Backereien ausreichend Ab-
falle fur Mehlwurmfarmen. Die Aufzucht kann
automatisiert erfolgen, hermetisch abgerie-
gelt von anderen Prozessen und halt strengen
Vorschriften stand. Das haben Studien der
Universitat Wageningen und auch Probepro-
duktionen in Frankreich belegt.

Abgesehen davon ist der hohe Proteingehalt
von Insekten bekannt, die Verwendung erfor-
dert keine Schlachtungen, keine Kihlung wie
bei Tieren und hat ein deutlich geringeres
Treibhauspotential. Die Basis des Projekts ist
also keineswegs aus der Luft gegriffen.

Wie sehen die nachsten Schritte aus?

Zunachst soll die Idee weiter veroffentlicht
und bekannter werden, damit sich mehr Men-
schen damit auseinandersetzen. Ich denke,
viel Uberzeugungsarbeit ist noch beim Konsu-
ment zu leisten. Deshalb sind eine Saule des
Projekts auch die ,Baker Chips” aus Altbrot,
Mehlwurmmehl und Rote Bete.

Deren Rezept Sie selbst entwickelt
haben...

Ja, mit Hilfe gefriergetrockneter Mehlwurmer
aus den Niederlanden. Ich gebe zu, dass ich
mich bei den ersten Probeessen liberwinden
musste, aber die Hemmschwelle ging doch
recht schnell.

Wohin mit den Abfdllen? Diese Frage stand am Anfang eines Semesterprojekts an der Burg
Giebichenstein, wo Lukas Keller studiert. ,Bei der Recherche zu industriellen Abfallstrémen hat
mich Altbrot besonders interessiert”, erzahlt der IndustrieDesign-Student. Entwickelt hat er die
Baker's Butchery - eine Backerei, die aus Altbrot und Mehlwiirmern Produkte herstellt und ver-
kauft. Fur seine Idee ist er 2019 mit dem Innovationspreis fiir die Kreativwirtschaft Sachsen-An-
halts ,,Bestform” ausgezeichnet worden und nun am 25. November auch mit dem Bundespreis
.Ecodesign 2019" in der Kategorie ,Nachwuchs”. Im Interview erklart er seine Motivation und
die Machbarkeit der ,Fleischerei in der Backerei“.

Chips (

Zutaten:
Mehlwiirmer
Rote Beete

Q)

Zur Idee, wie man Brotabfalle in Backereien besser verwerten kann, lieferte Lukas Keller auch
gleich das Produkt: Chips aus Mehlwirmern und Roter Beete. Grafik: KAT-Netzwerk/Leoni
Schulte.

Gibt es bereits andere
Lebensmittelprodukte aus Mehlwiirmern?

Deutschland steht hier noch ganz am An-
fang. Der Verkauf ist erst seit 2018 erlaubt.
Es gab inzwischen auch schon mal einen
Mehlwurm-Burger. Je nachdem wie sich der
Markt entwickelt, wird sich auch die ,Baker’s
Butchery” umsetzen lassen. Kosten und Kon-
kurrenzfahigkeit fur eine voll integrierte, au-
tomatisierte Produktion sind heute noch nicht
absehbar. Aber die Idee steht zum Test bereit.

i 1
Herr Keller, vielen Dank! INFORMATIONEN UND KONTAKT

Lukas Keller, E-Mail: lukaskeller@hotmail.de

Zur Homepage des Kreativ-Preises ,Best-
form"



https://www.kreativ-sachsen-anhalt.de/Bestform-2019
https://www.kreativ-sachsen-anhalt.de/Bestform-2019
https://bundespreis-ecodesign.de/de/wettbewerb/2019.html
https://bundespreis-ecodesign.de/de/wettbewerb/2019.html
https://www.kreativ-sachsen-anhalt.de/Bestform-2019
https://www.kreativ-sachsen-anhalt.de/Bestform-2019

Newsletter

Julia Butow: ,,Das zeigt, dass der ITT einen Nerv getroffen hat"

Frau Biitow, Auf dem IT-Trendkongress
gab es 4 Formate: #Expo, #How-To Stages,
#Experience Stages und #IT-Tinder.
Welches wurde am besten angenommen?

Die Idee hinter dem IT-Trendkongress: Wir
wollen das Innovationspotenzial und die Hid-
den Champions der sachsen-anhaltischen
IT-Wirtschaft sichtbar machen. Ob in der
Wirtschaft, der Wissenschaft oder im privaten
Bereich - IT-Technologie vereinfacht unser Le-
ben, schafft aber auch riesige Mdglichkeiten
fur Unternehmen. Mit dem Trendkongress
haben wir eine Plattform entwickelt, um Inno-
vationen zu erleben, mit kreativen Denkern zu
diskutieren und spannende Anwendungen zu
testen. Es war schon zu sehen, dass alle For-
mate gut angenommen wurden.

Die Digitalisierung hat viele Facetten.
Zeichnet sich aus Ihrer Sicht ein
Schwerpunkt fiir Sachsen-Anhalt ab?

Das Spannende an Sachsen-Anhalts IT-Wirt-
schaft ist: Wir haben nicht den einen Schwer-
punkt, sondern viele interessante Facetten. Zu
den absoluten Wachstumsmotoren zdhlt die
Softwareentwicklung, hier finden sich zahl-
reiche erfolgreiche Unternehmen und Hidden
Champions im Land.

Auch im Bereich IT-Services sind wir stark,
hinzu kommt natirlich eine leistungsstarke
Hochschullandschaft. Insgesamt zeichnet sich
IT ,made in Sachsen-Anhalt” durch groR3e In-
novationskraft aus. Das ist ein gutes Zeichen
fur unser Land.

Womit hatten Sie nicht gerechnet?

Wir hatten gehofft, mit dem Trendkongress
Interesse zu wecken, dass das Feedback der
Gaste und Aussteller zur ersten Auflage aller-
dings so positiv ausféllt, hat uns doch etwas
Uberrascht. Das zeigt, dass der ITT einen Nerv

Ausgabe 03/19

Am 13. November trafen sich IT-Wirtschaft und IT-Interessierte aus Sachsen-Anhalt
erstmals auf dem IT-Trendkongress. Die Idee dazu hatte Julia Biitow vom Ministerium
fiir Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung. Wir blicken mit ihr eine Woche nach

der Premiere zuriick und auf 2020:

Julia Butow, Ideengeberin und Organisatorin des ITT19, und Jan Pasemann. Der Pressespre-
cher des VITM Sachsen-Anhalt moderierte am 13.11. in der Festung Mark.

getroffen hat. Digitale Pioniere, Startups und
Global Player aus Sachsen-Anhalt haben ge-
zeigt, was sie konnen. Ich gehe davon aus,
dass einige Unternehmer hier ihre digitalen
Losungen der Zukunft gefunden haben. Ins-
gesamt war es also ein sehr guter erster Auf-
takt, den wir im kommenden Jahr fortsetzen
wollen.

Dann wird es also auch 2020 einen IT-
Trendkongress geben?

Ja. Einige Teilnehmer der Premiere am 13. No-
vember haben sogar nachgefragt, ob sie sich
schon jetzt fur Version 2.0 in 2020 anmelden
konnen. Eine bessere Bestatigung fur die Fort-
setzung kann es kaum geben.

Frau Butow, vielen Dank!

INFORMATIONEN UND KONTAKT

Julia Butow

Ministerium fur Wirtschaft, Wissenschaft und
Digitalisierung

Tel.: 0391-5674410, E-Mail: Julia.Buetow@
mw.sachsen-anhalt.de

Zur Homepage des #ITT19



https://it-trendkongress.de/
https://it-trendkongress.de/
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Christoph Krieger: ,,Eine gute Kommunikation ist die Grundlage fiir Transfer”

Christoph Krieger, wie finden Hochschulen
und KMU am ehesten zueinander?

Ich denke, dass eine gute Kommunikation
Grundlage fur Transfer ist. Es muss darum
gehen, Beziehungen aufzubauen, nach Win-
Win Situationen zu schauen, offen zu agieren.
Kurzfristige Aktionen bringen nichts. In Bezug
auf die Digitalisierung ist heute schon unfass-
bar viel moglich, wenn alle mitmachen.

Angenommen, Sie arbeiteten weiter
in den Projekten. Wie wiirden Sie
weitermachen?

,Digitalisierung"” ist inzwischen ein haufig ge-
nutztes Schlagwort, das wir praziser bedienen
sollten, und zwar mit den Themen, fiir die sich
die KMU interessieren. Die DSGVO und BIM,
also Building Information Modeling, sind da-
fur aktuell zwei gute Beispiele. AuRBerdem ist
seit 2 bis 3 Jahren zu beobachten, dass die
Zahl der Informationsveranstaltungen zu-
nimmt, aber die Teilnehmerzahlen ab. Hier
sollte man wahrscheinlich thematisch konzen-
trierter vorgehen und immer auch die landli-
chen Regionen mit berlcksichtigen. Der Chef
eines KMU uUberlegt sich zweimal, ob er sich
zum Alltagsstress noch eine Fahrt nach Mag-
deburg oder Halle antut.

Was konnten Hochschulen besser
machen?

Die vier Hochschulen in Sachsen-Anhalt macht
aus, dass sie sehr am Stand der Dinge sind,
praxisnah forschen und immer Anwendungen
suchen. Das ist wie eine offene Tur fur KMU.
Es gibt umfangreiche Kompetenzen, die wir
vom Partnernetzwerk fiir unseren Kompeten-
zatlas zusammengetragen haben. Zusatzlich

Nach rund vier Jahren verlasst Christoph Krieger die Hochschule Merseburg und
zieht aus privaten Griinden nach Bonn. In seinen Projekten fiir das Partnernetzwerk
Wirtschaft 4.0 und TransInno ging es hauptséachlich darum, wie Hochschulwissen
kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) bei der Digitalisierung helfen kann. Wie
finden Hochschulen und KMU am ehesten zueinander? Wie wiirde er weitermachen?

Das wollten wir im Kurz-Interview wissen:

Christoph Krieger

zum fachlichen Wissen wird es auch weiterhin
wichtig sein, den administrativen Aufwand fir
die KMU aufzufangen und sie entlang der Pro-
zesskette eines FUE-Projekts zu unterstitzen.
Man muss sie bei der Ideenfindung, Antrag-
stellung und Umsetzung jederzeit abholen,
denn der Aufwand ist gerade fir die kleinen
Unternehmen nach wie vor schwer zu stem-
men.

Wie wird es fiir Dich weitergehen?
Das steht noch nicht fest, aber der Bereich
Wissenstransfer interessiert mich nach wie

vor.

Lieber Christoph Krieger, vielen Dank und
alles Gute!
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Das Partnernetzwerk Wirt-
schaft 4.0, das Projekt TransInno sowie das
KAT-Netzwerk arbeiten in Sachsen-Anhalt eng
zusammen. Ein gemeinsames Ziel sind mehr
Kooperationen zwischen Hochschulen und
KMU. Die Beantragung des Verbundprojekts
TransInno erfolgte mit Unterstiitzung von
KAT-Mitarbeiter*innen der Hochschulen.

INFORMATIONEN UND KONTAKT

Mehr Informationen zu den Projekten:
TransInno_LSA
Partnernetzwerk Wirtschaft 4.0


https://www.lsa-partnernetzwerk.de/
https://www.lsa-partnernetzwerk.de/
https://www.transinno-lsa.de/
https://www.lsa-partnernetzwerk.de/wirtschaft-4-0/kompetenzatlas/
https://www.lsa-partnernetzwerk.de/wirtschaft-4-0/kompetenzatlas/
https://www.lsa-partnernetzwerk.de/wirtschaft-4-0/kompetenzatlas/
https://www.transinno-lsa.de/
https://www.lsa-partnernetzwerk.de/
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finden Sie ab sofort auf unseren Social-Media-Kanalen:

Twitter

LinkedIn

Xing Impressum

Facebook

Herausgeber

Hochschule Harz - im Auftrag des KAT
(Kompetenznetzwerk fiir angewandte und
transferorientierte Forschung)

Redaktion
Claudia Aldinger (ehemals Kusebauch)
Hochschule Harz

Redaktionsschluss
25. November 2019

Hochschule Harz

KAT Kompetenzzentrum
Theresa Vitera
Friedrichstralle 57-59
38855 Wernigerode

Tel.: +49 3943 659 882
E-Mail: tvitera@hs-harz.de

www.kat-kompetenznetzwerk.de
https://twitter.com/kat_netzwerk
https://www.linkedin.com/showcase/hoch-
schulenfiirkmu
https://www.xing.com/companies/kat-netz-
werkfiirangewandteforschung
https://www.facebook.com/katnetzwerk/

EUROPAISCHE UNION

= 2 | EFRE
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Das KAT-Netzwerk wird durch das Ministerium flr
Wirtschaft, Wissenschaft und Digitalisierung des
Landes Sachsen-Anhalt aus Mitteln des Europa-
ischen Fonds fir regionale Entwicklung (EFRE)
gefordert.
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